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Das private Federal Reserve System ist weder federal (staatlich) noch hält es graße Reserven
und ist auch kein System. Es ist vielmehr ein privates Bankenkartell. das über eine Vielzahl un­
glaublicher Privilegien verfügt. von denen zwei besonders hervorstechen:

.....)
tions, das bis heute mit etwa 2.000 Mit­
gliedern als einflussreiche Meinungsbil­
dungsplattform amerikanischer Spitzen­
politiker und FED-Banker fungiert.

VORWÜRFE NACH DEM BÖRSEN­
KRACH 1929

.. Mit dem Zinsprivileg setzt die FED die Hähe dieser Zinsen selber fest und es ist ein­
sichtig, dass sie größtes Interesse daren hat, mägllchst hohe Zinsen zu kassieren. Daher reizt
sie die Zinshähe möglichst oft bis zum äußersten aus und verursacht damit periodisch Krisen,
um danach wieder durch Zinssenkungen als Retter in der Not aufzutreten. Mit den Zinsen wird
permanent Kaufkraft von den amerikanischen Bürgern abgeschäpft und zu den FED-Bankiers
umverteilt: über direkte Kreditzinsen ebenso wie indirekt über Steuern, die in Farm von Zinsen
für Staatsschulden zur FED umgeleitet werden. Mit den Zinsen ändert die FED zugleich die
Rahmenbedingungen für die größte Volkswirtschaft der Erde und deren wichtigste Aktienbär­
se in der New Yorker Woll Street, die als leitbörse Signalwirkung für die restlichen Börsen der
Welt hat.

.. Mit dem Druck von Banknoten verwandelt die FED zu minimalen Kosten wertloses
Papier in Dollarnoten. Große Geldsummen gab es früher per Scheck. Heute werden sie noch
billiger als Computereusdruck dargestellt und gegen Übermittlung von Schuldverschreibungen
anderen Banken oder dem amerikanischen Staat (sowie inzwischen auch weiteren Staaten)
geliehen. So funktioniert die Geldschäpfung. Damit hot dos Kartell im laut seiner Geschichte
aus dem Nichts Billionen von Forderungen geschaffen. für die es permanent Zinsen kassiert.
was einen immerwährenden jährlichen Proht in Hähe von mehreren hundert Milliarden Dollar
pro Jahr sichert. Dadurch muss sich so nebenbei keine amerikanische Regierung Sorgen um
das Staatsdehzit machen, solange die Herren im Nadelstreif auf der Seite der Regierung ste­
hen und bei Bedarf - wie gegenwärtig - jederzeit die Druckerpresse in Gang setzen.

~;~;:t'-;:}.-.! 'Jy;;,"'f;;'~~';-'

r':;i C LEHMANBROTHERS UND KUHN-LOEB • Die mit Kuhn-loeb 1977 fusionierte lehmon
;J.,I"'i)Broiti~rs wurde 1984 von American Express aufgekauft. mit Stiearson und 1988 mll E.E Hullon & Co.
:i~~j".itUSionieri und 1993 on dieTravelers Group weiterverkauft. Diese trennte sich vom lnvestmentbon­
~~;.:\;.:: king, dos 1994unter dem Nomen Lehmon Brolhers selbststöndig on die Börse ging und nichls mehr
:(gr{.j mit denun,prüngllchen FW·Gründem zu tun holle. So ist auch zu verstehen. worum die Investment·
'Ji\-\:"t bank im September 2008 nicht von der FED aufgetangen wurde und in die Pleite schIIllerte.
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Rothschild-Banken aus London und
Frankfurt, der Lazard Fretes-Bank Paris,
der Israel Moses Seif- Bank (Italien) und
den New Yorker Banken Lehman Brot­
hers und Kuhn-Loeb (siehe Kasten un­
ten) sowie Goldman Sachs mehrheitlich
jüdischen Banken, ergänzt durch die
gleichfalls in New York domizilierte da­
malige Rockefeller-Bank Chase National
Bank (später Chase Manhattan) und die
Bank des i.P. Morgan. Den ihm angebote-

nen ersten Vorsitz des Federal Reserve
Board lehnte Paul Warburg als eben erst
(l910) eingebürgerter deutscher Jude mit
unüberhörbarem deutschem Akzent so
knapp vor Ausbruch des Ersten Welt­
kriegs gegen Deutschland ab, zumal die
Hamburger Warburg-Bank seiner Brüder
Deutschland als Financier im Weltkrieg
gegen die USA unterstützte. Er wurde je­
doch Mitglied des Aufsichtsrats wie auch
des mächtigen Council on Foreign Rela-

Seine jahrelange Bemühung um die
Gründung des amerikanischen Noten­
banksystems brachte Warburg indes nicht
nur Geld und Ehre in der Hochfinanz ein,
sondern auch die schlimmste Erfahrung
seines Lebens. Er forderte 1928 vergebens
eine Beschränkung des Geldumlaufs, um
die an den Goldrausch von einst erin·
nernde Spekulation an der Börse zu brem­
sen. Doch die wenigsten wollten auf ihn
hören und nannten ihn den ..Cassandra

der Wall Street". Nach dem Börsenkrach
im Oktober 1929 wurde er zur Zielschei­
be von Leuten, die ihr Vermögen verloren
hatten. Gerüchte, Broschüren und Artikel
bezeichneten ihn, der versucht hatte, der
Finanzkatastrophe vorzubeugen, als den
"unamerikanischen Urheber" der dama­
ligen Börsenpanik. Formulierungen wie

"Paul Warburg gründete mit seiner Ban­
de das Federal Reserve System, um Ame­
rikas Finanzen in jüdische Hand zu brin­

gen und Amerika bis zum Zusammen­
bruch auszusaugen", waren an der Tages­

ordnung und setzten sich in Legenden bis
lange nach dem Zweiten Weltkrieg fort.
Verbittert über die Angriffe starb er 1932,

Doch auch nach Warburg entstanden
immer wieder wirtschaftliche Rezessi­

onen und Kursstürze an der New Yorker

Börse (mit gleichartigen Auswirkungen
auf alle übrigen Weltbörsen), denen Zin­
serhöhungen des Federal Reserve System
vorangegangen waren: 1936-37 fielen die
Aktienkurse um 50 Prozent, 1948 um 16
Prozent, 1953 und 1956 um je 13 Prozent,
1957 um 19, 1960 um 17,1966 und 1970
um je 25 Prozent. Später folgten der Bör­
sencrash im Oktober 1987, Kursstürze
1990, 1992, 1998 und zuletzt die schwere
Baisse von April 2000 bis März 2003 so­
wie die aktuelle Krise seil August/Sep­
tember 2007, deren Ende noch immer
ungewiss ist.
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